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Bekanntmachung.
Der Landwirt und Leutnant der Reſ.

Wilhelm Bock jun. zu Kleinſchkorlopp iſt
zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für
den Amtsbezirk Kitzen im Kreiſe Merſeburg
ernannt worden.

Magdeburg, den 22. September 1904.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung:
Dalen.

Bekanntmachung.Der Königliche Kreisarzt, vent

Dr. Schneider hier iſt in der Zeit vom
31. Oktober bis 19. November ds. Js. nach
Berlin beurlaubt.

Während ſeiner Abweſenheit übernimmt
der Kreisarzt des Saalkreiſes, MedizinalratDr. Fielitz zu Halle a. S., Große Stein-
ſtraße Nr. 20 die Vertretung in den
kreisärztichen Geſchäften.

Den Ortsppolizeibehörden teile ich dies zur
Kenntnisnahme mit.

Merſeburg, den 28. Oktober 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Vom 31. Oktober bis 18. November d. J.

bin ich beurlaubt. Mein Vertreter in den
kreisärztlichen Dienſtgeſchäften iſt der König-
liche Kreisarzt des Saalkreiſes, Herr Medizi-
nalrat Dr. Fielitz zu Halle a. S., GroßeSteinſtraße 20. Derſelbe iſt an den Wochen
tagen vormittags bis 10 Uhr zu ſprechen.

Merſeburg, den 29. Oktober 1904.
Der Königliche Kreisarzt.

Dr. Schneider,
Medizinalrat.

Bekanntmachung,
Unter dem Schweinebeſtande des Rittergutes

Alt-Scherbitz iſt die Seuche ausgebrochen.
Alt-Scherbitz, den 28. Oktober 1904.

Der Amtsvorſteher. (2177

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften des Beur-

laubtenſtandes der Telegraphen- Truppen von
guter Führung, welche bereit ſind, in die
Schutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,
können ſich an jedem Tage, vormittags 9 Uhr
hier im Bureau, Zeitzerſtraße 3, zur Unter
ſuchung auf Tropendienſtfähigkeit melden.

Reiſe pp. Koſten zum Bezirks-Kommando
und zurück können nicht erſtattet werden.

Weißenfels, den 28. Oktober 1904.
Königliches Bezirks-Kommando.

pon Krafft,
Oberſt z. D. und BezirksKommandeur.

(2175
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England contra Rußland.
Merſeburg, 29. Oktober.

Die Schiffs- Kanonen donnern noch nicht,
und erfahrene Politiker ſind der Meinung,
das ſchwere drohende Gewitter werde noch
einmal vorüberziehen, ohne ſich zu entladen,
aber das Eine ſcheint doch ſicher, daß die Eng-
länder ſich nicht leichten Kaufes abſpeiſen
laſſen, ſondern ihren Forderungen Nachdruck
geben. Jn einer Zeit, die im allgemeinen
Rußland gegenüber nachſichtiges Wohlwollen
walten läßt, berührt eine ſo feſte und nach
drückliche Sprache immerhin angenehm. Aller-
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J J J J JJW—=c—n J J JvJvJvJJWWJvJvJJWWJWWJJ——/Sä*ò«ödings hat es England momentan leicht, mit
Rußland in Frakturzeichen zu reden, denn
dieſes weiß dem kleinen Japan gegenüber auf
dem Waſſer nicht einmal aus noch ein, was
ſollte erſt werden, wenn das kleine Jnſel-Volk
nun noch durch den engliſchen See-Rieſen
Unterſtützung erhielte?

Die ruſſiſche Regierung hat denn auch ſehr
ſchnell in zwei Punkten nachgegeben: Sie
bietet Entſchuldigung und Entſchädigung an.
Damit wollen ſich aber die Engländer nicht
begnügen, ſie verlangen, daß die ſchuldigen
ruſſiſchen Offiziere beſtraft werden und daß
Rußland Garantie leiſte, derartige Dinge
würden im Verlauf des Krieges nicht mehr
vorkommen. Auf dieſe beiden Punkte will
nun aber Rußland nicht eingehen, und mag
man auch im vorliegenden Falle mehr auf
Seiten Englands ſtehn, das eine im Prinzip
gerechte Sache vertritt, ſo darf doch nicht aus
dem Auge gelaſſen werden, daß Krieg Krieg
iſt. Die Ruſſen haben nicht zum Vergnügen
auf n Fiſcher gefeuert, ſondern weil
vermuteten. Das ann ſich jeden Tag wieder

holen, und wenn auch den befehligenden
ruſſiſchen Offizieren größte Vorſicht zur Pflicht
gemacht werden kann, ſo hieße es, geradezu
ihre Jnitiative lahm legen, wollte man ihnen
während der langen Seefahrt, die ſehr wahr-
ſcheinlich von japaniſchen Fahrzeugen beläſtigt
und bedroht werden wird, nicht eine gewiſſe
Freiheit im Handeln zugeſtehn. Rußland
ſträubt ſich, nicht mit Unrecht, eine derartige
Garantie zu übernehmen. An dieſen beiden
Punkten ſetzt die Verſchiedenheit in der Auf-
faſſung der Lage ein, und man wird mit
Spannung erwarten dürfen, wie die Dinge
ſich weiter entwickeln.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 28. Oktbr. Hier herrſcht nur
e ne Stimme, daß die Kriſe durch das Zögern
der ruſſiſchen Regierung heute den Gipfel-
punkt erreicht hat und daß wenige Stunden
über Krieg und Frieden zwiſchen den beiden
Weltreichen entſcheiden werden. Sämmtliche
Blätter erklären mit der ausnahmsloſen Ein-
ſtimmigkeit, welche für das Verhalten der
Nation bisher bezeichnend geweſen iſt, daß das
Land auf Erfüllung der geſtellten Forderungen,
und zwar zuerſt und hauptſächlich auf der
Beſtrafung der ſchuldigen ruſſiſchen Offiziere
unbedingt beſtehe. Es wiſſe, daß es ſich um
den Krieg handle und was ſolch ein Krieg
für England bedeute, und es ſei nichtsdeſto-
weniger zu dieſem Krieg mit voller Ueber-
legung und Ruhe entſchloſſen. Ein Nach-
geben des britiſchen Kabinetts bezüglich des
Punktes der Beſtrafung der ſchuldigen Offi-
ziere ſei unmöglich. Die Nation ſei mit
ihrem Entſchluß darüber fertig und verlaſſe
ſich darauf, daß die Oſtſee-Flotte, ohne Genug-
tuung gegeben zu haben, nicht an der
britiſchen Flotte vorbei gelaſſen werde. Ad-
miral Roſchdjeſtwendskys Verteidigung wird
für zu abſurd erklärt, um Gehör zu verdienen,
ſie ſei ein neuer Beweis dafür, daß die Oſt-
ſee-Flotte, in ſeinen Händen, eine internatio-
nale Geſahr bilde. Die Times erklärt, Eng-
land würde vielleicht bereit ſein, die Ab-
urteilung der Shuldigen einem unabhängigen
Gerichtshof, beſtehend aus Seeleuten aller
Nationen, nach dem Muſter der von der
Haager Konferenz empfohlenen Tribunale zu
überweiſen. Doch müſſe es ein bindendes
Verſprechen erhalten, daß die Schuldigen an-
gemeſſen beſtraft werden würden. Die Blätter

Ton und weiſen die Behauptung zurück, daß
an Rußland ein Ultimatum geſtellt, oder daß
es ſonſt in irgend einer Weiſe unnütz provoziert
oder gedemütigt worden ſei. „Daily News“
iſt die einzige Zeitung, welche die Frage auf-
wirft, ob der Buchſtabe des Bündniſſes mit
Frankreich dieſes vielleicht binde, Rußland im
Kriege beizutreten, und hofft, daß Balfour hier-
über beſſer unterrichtet ſei, als die britiſche
Regierung es üher das Bündnis der Transvaal-
republik mit dem Oranjefreiſtaat vor dem Buren-
kriege war. Es iſt jedoch bezeichnend für die
Stimmung hier, daß das liberale „Quäker
Blatt“ ausdrücklich erklärt, ſelbſt die Gewißheit

eines Krieges gegen Rußland und Frankreich
zuſammen würde Englands Entſchluß nicht
erſchüttern können.

London, 27. Oktober. Der Staats-
miniſter des Aeußeren, Marquis of Lans-
downe, äußerte ſich in ein r Rede, er teile
die außerordentlich peſſimiſtiſche Auffaſſung
nicht, die man noch geſtern Nacht anders wo

t ab Er hoffe
Nachricht verkünt igen zu können.

keine Zeitgrenze geſtellt ſei, liege um ſo
gebieteriſcher die Notwendigkeit vor, daß eine
Regelung der Angelegenheit erfolge, ehe
die ruſſiſche Flotte einen gewiſſen
Punkt auf ihrer Ausreiſe erreiche.

London, 29. Oktober. Balfour führte
in einer Rede aus: Die geſchaffene Situation
kann kein neutrales Land wie England er-
tragen. Der Handel der ziviliſierten Länder
mußt ſeinen Fortgang nehmen, ohne daß ihm
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Jch
freue mich, daß Rußland in einer von den
ziviliſierten Nationen gebilligten Weiſe ver-
fahren und dabei iſt,
Verhinderung einer Wiederholung des tra-
giſchen Ereigniſſes. Die ruſſiſche Regierung
hat reichliche Entſchädigung verſprochen und
angeordnet, daß der an der Affäre beteiligte

Teil des Baltiſchen Geſchwaders
in Vigo zurückbehalten wird und die
verantwortlichen Offiziere nicht
nach Oſtaſien gehen.
wird vorgenommen von einer internationalen
Kommiſſion, weil ſie von der Haager Kon-
vention vorgeſehen iſt. Alle für ſchuldig
befundenen Perſonen werden ver-
urteilt und angemeſſen beſtraft werden.

London, 28. Oktober. Amtlich wird
gemeldet Die britiſche und die ruſſiche Re-
gierung haben
gegeben, im Prinzip den Vorſchlag anzu-
nehmen, daß die ſtrittigen Punkte, betreffend
den Vorfall auf der Dogger Bank, einer
Unterſuchungskommiſſion überwieſen werden
und die ruſſiſchen Schiffe unterdeſſen in Vigo
verbleiben. Jn betreff der Einzelheiten iſt
noch nichts feſtgeſetzt worden. Jedoch dürften
die Artikel 9, 10 und 32 der Haager Kon-
vention eine befriedigende Grundlage für das
einzuſchlagende Verfahren bieten. Dieſer Vor-
ſchlag iſt nicht von der britiſchen Regierung
ausgegangen.

London, 28. Oktober. Der heutigen
Unterredung des ruſſiſchen Botſchafters Gra-
fen Benkendorf mit dem engliſchen
Miniſter des Auswärtigen wohnte auch der
franzöſiſche Botſchafter bei. Nach
dem Kabinettsrat hatte Graf Benkendorf
wieder eine halbſtündige Unterredung mit
Lord Lansdowne. Ueber die engliſch
ruſſiſchen Verhandlungen erfährt „Reuter“:
Nach Empfang der britiſchen Note ſandte die
ruſſiſche Regierung dringende Telegramme

bewahren einen der ernſten Lage angemeſſenen l nach verſchiedenen Häfen, die möglicherweiſe
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vom Admiral Roſchdjeſtwensky angelaufen
werden konnten. Am Dienstag telegraphierte
Kaiſer Nikolaus den Ausdruck ſeines tief-
ſten Bedauerns an die engliſche Regierung.
Gleichzeitig wurde das britiſche auswärtige
Amt benachrichtigt, daß weitere Schritte
ſo lange unmöglich ſeien, bevor nicht
amtliche Aufklärungen vorlägen. Die
ruſſiſche Regierung ſprach ebenfalls ihr
Bedauern aus. Bei der Formulierung der
britiſchen Forderungen wurde zugleich zu er
kennen gegeben, daß, falls die Beſtrafung der
ſchuldigen ruſſiſchen Offiziere verweigert würde,
der baltiſchenFlotte nicht geſtattet werden würde,
über Tanger hinauszugehen. Die ruſſiſche
Regierung erklärte darauf, ſie könne die Offi-
ziere nicht verurteilen, ohne ſie
gehört zu haben, da dies die Rechte
des Kaiſers beeinträchtige. Ferner erklärte
die ruſſiſche Regierung, ſie könne, bis die
ganze Angelegenheit geklärt ſei, ihr Verhalten
nur auf den Bericht des Admirals Roſchdjeſt-

Dktte newurd den d ver dem Vorfallgetöteteten Fiſcher fierlich verroigt
Das Publikum gab ſeiner Teilnahme für die
Opfer des Jrrtums der ruſſiſchen Kriegs
ſchiffe und ſeiner Verurteilung der Handlungs
weiſe der Ruſſen in lebhaften Kundgebungen
Ausdruck. Jn der Nachbarſchaft der Woh-
nungen der Getöteten hatten ſich Tauſende
von Menſchen angeſammelt.

Madrid, 28. Oktober. Der hieſige
ruſſiſche Botſchafter hatte eine lange
Unterredung mit dem Miniſter des
Auswärtigen. Hierauf geſtattete Spa-
nien den ruſſiſchen Schiffen definitiv, je 400
Tonnen Kohlen zum Weiterfahren zu laden.
Die Schiffe, die unbeſchädigt ſind, dürfen nicht
länger als 24 Stunden in ſpaniſchen Häfen
verweilen. Die Beſchädigungen müſſen genau
angegeben werden.

Gibraltar, 28. Oktober. Die Mobil-
machung des Geſchwaders, welche
bis morgen beendet ſein ſollte, iſt hinausge-
ſchoben worden.

Breſt, 28. Oktober. Ein Schiff unter
ruſſiſcher Flagge, anſcheinend ein
Schleppdampfer, iſt in den Hafen einge-
fahren und in der Nähe des Geſchwaders
auf der Reede vor Anker gegangen.

Petersburg, 28. Oktober. Durch einen
Tagesbefehl des Kaiſers vom 25. d. M. wird
beſtimmt, daß die Dampfer der Frei-
willigen Flotte „Smolensk“ und „Peters-
burg“ der Flotte als Kreuzer eingereiht
werden und fortan die Namen „Rion“ bezw.
„Dniepr“ führen ſollen.

Kopenhagen, 28. Oktober. Eine Flot-
tille von ruſſiſchen Torpedoboten
wird in hieſigen Gewäſſern erwartet. Das
Torpedoboot „Narhvalen“ iſt bereit, es nach
Skagen zu begleiten.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Petersburg, 28. Oktober. Eine De-
peſche aus Huanſchang bei Mukden vom
27. d. M. beſagt: Die Nacht zu heute verglug weniger ruhig als die vorhergehende.

Von 10 Uhr abends an unternahmen ruſſiſche
Jägerkommandos, unterſtützt durch Artillerie
feuer, auf dem rechten Flügel unweit der
Eiſenbahnlinie eine gewaltſame Rekognos-
zierung, beren Ergebnis nach den einlaufen-
den Berichten vollkommen befriedigend war.
Das Artilleriefeuer währte zwei Stunden.
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Heute morgen hört man vereinzelte Kanonen-
ſchüſſe, dagegen ſtärkeres Gewehrfeuer vom
ruſſiſchen linken Flügel her. Die Armeen
liegen ſich in einer Frontbreite von 30 Werſt
noch immer auf nächſte Diſtanz gegenüber.
Man verſchanzt ſich und bewacht ſcharf den
Gegner, um ihm, wo er eine Blöße zeigt,
ſchnell einen Schlag beizubringen. Dieſer Zu
ſtand hält die Nerven der Truppen in fort-
währender, aufreibender Spannung; ſie ſehnen
ſich nach einer neuen Schlacht.

Tokio, 28. Oktober. Nach hier einge
gangenen, allerdings noch nicht beſtätigten
Meldungen eröffneten die Japaner am
Morgen des 26. Oktober einen allgeweinen
Angriff auf die Kikwanforts von Port
Arthur und brachten die ruſſiſchen Batte-
rien zum Schweigen. Eine Granate ſprengte
ein ruſſiſches Magazin in die Luft. Gleich-
zeitig griffen die Japaner die Forts auf dem
Erlung und dem Tungtſchu an, brachten die
ruſſiſchen Batterien zum Schweigen und er-
ſtürmten und beſetzten die Forts vor Erlung
und Tungtſchu. Jn der Nacht zum 27. Okt.
ſtand Alt-Port Arthur in Flammen.
Ein ruſſiſcher Dampfer, von zwei Granaten
getroffen, ſank.

Schanghai, 28. Oktober. Jn einem
Privatſchreiben aus Port Arthr vom
21. d. M. an einen europäiſchen, Kaufmann
heißt es, Stöſſel habe an den Kaiſer und
an den Hof telegraphiert: „Jch ſage Jhnen
allen nun Adieu auf immer. Port Arthur
wird mein Grab ſein.“ Der Brief be-
ſchreibt ſodann die Zuſtände als ſehr ſchlimm.

Petersburg, 28. Oktober. Das deutſche
„Rote Kreuz“ hat der ruſſiſchen Regierung
des Ane bieten gemacht, aus eigenen Mitteln
in Jrkutsk ein Lazarett mit 100 Betten
einzurichten und das nötige Perſonal dazu
zu ſtellen. Wenn dort keine geeigneten
Räumlichkeiten vorhanden wären, erbietet ſich
das deutſche „Rote Kreuz“, eigene Baracken
zu erbauen; es iſt ferner bereit, einen Sani-
tätszug von 25 Waggons auf ſeine Koſten
zu unterhalten ſowie ſchließlich verwundeten
ruſſiſchen Offizieren im Bedarfsfalle Vergün-
ſtigungen auf den deutſchen Eiſenbahnen zu
erwirken.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 28. Oktober. Von vertrauens-

werter Seite wird dem „B. T.“ gemeldet:
Die Affäre in Deutſch-Südweſtafrika ſoll in
Kürze auf dem Wege der Verhandlungen er-
ledigt werden. Von deutſcher Seite ſoll die
Auslieferung der Rädelsführer des Aufſtandes
zur Bedingung für die Friedensgewährung
gemacht werden. Ein Erfolg dieſer Verhand-
lungen ſteht in naher Ausſicht. Unter dieſen
Umſtänden gehen nur noch die nötigſten
techniſchen und Erſatztruppen nach der Kolo-
nie ab, alle größeren Nachſchübe unterbleiben.

Das „B. T.“ giebt dieſe Nachricht trotz
der Glaubwürdigkeit ſeines Gewährsmannes
unter allem Vorbehalt wieder. Hiezu er
hält die „Kolon.-Ztg.“ folgende weitere Mel-
dung: Von bevorſtehenden oder bereits ein-
geleiteten Unterhandlungen mit den Herero,
von denen das „B. T.“ zu melden wußte,
iſt an hieſiger amtlicher Stelle nichts bekannt.
Solche Unterhandlungen könnten übrigens
nur auf Grundlage völlig bedingungsloſer
Uebergabe der Herero erfolgen. Was die
Aufſtändiſchen bei einem freiwilligen Eingehen
auf die Verhandlungen erreichen könnten,
wäre höchſtens die Zuſicherung einer ſchonungs
vollen Behandlung, die an und für ſich ſchon
im Jntereſſe der Kolonie geboten iſt. Un
weigerlich muß ſich aber die Regierung das
Recht vorbehalten, beſonders gefährliche und
verhetzende Elewente nach ihrem freiem Er-
meſſen zu beſtrafen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute mittag begab ſich der Kaiſer nach
Döberitz, um an der Parforcejagd teilzunehmen,
der auch die Kaiſerin, der Kronprinz und
Herzogin Cecilie zu Mecklenburg Schwerin
beiwohnten.,

Das „Berl. Tagbl.“ meldet aus New-
York: Auf der Weltausſtellung in
St. Louis hat Deutſchland verhältnis-
mäßig die meiſten Preiſe erhalten.

2200 Ausſtellern wurden 1720 prämiiert.
Der deutſche Reichskommiſſar für die Welt
ausſtellung, Geheimrat Lewald, der preu
ßiſche Kultusminiſter Dr. Studt, Profeſſor
Schmitz, die Oberblirgermeiſter von Dresden
und Frankfurt a. M. ſowie die Doktoren
Keſtner und Wagner erhielten goldene Me
daillen. Die meiſten Prämiierungen ent
fielen auf Amerika, Japan ſteht an dritter
Stelle.

Frankfurt a. M., 27. Oktober. Die
„Frankf. Zeitung“ meldet aus Konſtantin-
opel unter dem 26. Oktober: Aus An-
laß der Eröffnung der erſten Teilſtrecke der
Bagdad- Bahn überſandte der Sultan
an Kaiſer Wilhelm eine längere Be
grüßungsdepeſche, in der er Bezug auf die
Bahn nimmt und der Hoffnung Ausdruck
verleiht, daß die unter der Regierung Kaiſer
Wilhelms I. angeknüpften Beziehungen zwiſchen
der Türkei und dem Deutſchen Reiche, welche
ein feſtes Band zwiſchen den beiden Ländern
bilden, ſich auch in Zukunft als unwandel-
bar feſte und gute erweiſen. Der Sultan
rühmt die gediegene Ausführung der von
deutſchen Jngenieuren und Technikern ge
bauten Strecke.

Cokales.
Merſeburg, 29. Oktober.

Der Kreis-Kriegerverband Merſeburg
hat zu ſeiner am Sonntag, den 30. ds. Mts.,
nachmittags 3 Uhr im großen Saale des
„Tivoli“ ſtattfindenden Herbſt Vertreterver
ſammlung nicht nur die Vertreter der Vereine,
ſondern auch die ſonſtigen Kameraden einge-
laden. Mit Rückſicht auf den von Herrn
Paſtor BallienSpergau zugeſagten Vortrag:
„Der große Exerziermeiſter des Preußiſchen
Heeres“ kann der Beſuch dieſer Verſammlung
nur beſtens empfohlen werden.

Schwindel Manöver. Jn einem
hieſigen Gaſthofe vor dem Gotthardtstore
bot dieſer Tage ein hieſiger Nimrod 2 Haſen
zum Preiſe von 3 Mark pro Stück zum
Kauf an und verließ das Lokal, dem Wirt
das Wild überlaſſend. Von zwei anweſenden
Gäſten ſchien dem einen, einem älteren
Manne, der billige Preis gut zu paſſen und

er erklärte, dem Wirt einen Haſen abnehmen
zu wollen. Er beglich nach einiger Zeit ſeine
Zeche und verließ die Gaſtſtube, ein Stück
Wild unterm Arm, und im Hinausgehen
äußernd, daß der neben ihm am Tiſch ge-
ſeſſene junge Mann den Haſen bezahlen werde.
Damit war er auch ſchon draußen. Als der
junge Mann nun ebenfalls abgehen wollte
und zur Bezahlung des Haſen aufgefordert
wurde, weigerte er ſich, da er den älteren
Herrn, der ſich ihm als Handſchuhfabrikant
aus Halle vorgeſtellt habe, gar nicht kenne,
von ihm aber als Handſchuhmacher engagiert
worden ſei. Damit zog auch dieſer von
dannen und der Wirt war ſeinen Haſen los.
Das ganze Manöver war jedenfalls ein ab-
gekarteter Schwindel, der den Gaunern dies
mal gut gelang.

Reformationsfeſt.
Das diesjährige Reformationsfeſt wird

unſere Gedanken nicht vor der Tür der alt-
ehrwürdigen Schloßkirche zu Wittenberg halt
machen laſſen. Weit ſüdweſtwärts ſchweifen
ſie weiter in die „fröhliche Pfalz“, wo man
vor 2 Monaten dem Reformationswerk ein
erhabenes Denkmal von wunderbarer Pracht

Schönheit geweiht hat: die „Proteſtations-
rche“.
Der Wittenberger Proteſt wider „Galgen-

reue“ und Scheinbuße fand lauten Wider-
hall im deutſchen Volk nnd dann einen
ergänzenden Ausdruck in der Antwort
deutſcher Stände und Fürſten auf den alles
lähmenden Abſchied des 2. Reichstages von
Speier. Da hat man ſie zu „Proteſtanten“
gemacht. Die Gegner prägten dieſen Namen
mit derſelben Miene, mit der ſie ihn heute
noch ſo oft brauchen.

Das Proteſtieren hat bis heute nicht auf-
gehört und nicht aufhören können.
Proteſtiert ward auch dies Jahr gegen
jeſuitiſche Wühlarbeit.

Kein Wunder, wenn auch kirchlich laue
Proteſtanten nicht ohne Begeiſterung zu dem
ſtolzen gothiſchen Bau der Proteſtationskirche

Andere, viele andere, nennen ſie lieber die
„Gedächtniskirche“. Auch wir wollen an
dieſem Gedenktag lieber in ihrer „Gedächtnis-
halle“ den Mann aufſuchen, deſſen Lebens
arbeit ſich wahrhaftig nicht in niederreißendem
Proteſtieren erſchöpft hat! Gebet und
Glauben, Schrift und Sakrament, das waren
Luthers Bauſteine. Mögen's auch die unſrigen
ſein für uns, unſere Kirche, unſer Volk! „So
proteſtieren und bezeugen wir wie jene
„Proteſtanten“ „daß wir in allen Hand-
lungen, die wider Gott, ſein heilig Wort,
unſer aller Seelenheil und gut Gewiſſen

beſchloſſen und gemacht werden, nicht
willigen, ſondern ſie für nichtig und unbündig
halten.“

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 26. Oktober. Ausſchrei-

tungen ſind in der Neuſtadt beim Eintreffen
von italieniſchen Arbeitern für die Fabrik
Pfeiffer u. Schmidt A.G. vorgekommen.
Alsbald wurden Vorkehrungen getroffen,
damit die Ausſchreitungen ſich nicht wieder
holen. Das Haus, in dem die italieniſchen
Arbeiter, etwa 50 Männer und Frauen, vor-
läufig untergebracht ſind und das mit Steinen
beworfen wurde, wird ſtreng bewacht. Wie
die „Magd. Ztg.“ erfährt, handelt es ſich

keineswegs darum, hieſige Arbeiter zu et
laſſen; es werden im Gegenteil andauernd,
da reichliche Beſchäftigung vorhanden iſt,
auch neue einheimiſche Arbeitskräfte ange-
ſtellt. Die Firma hat ſich ſeit langer Zeit
bemüht, die leerſtehenden Webſtühle mit hie-
ſigen Arbeitern zu beſetzen, was ihr aber
nicht gelungen iſt. Sie mußte ſich deshalb
zur Heranziehung ausländiſcher Kräfte ent
ſchließen. Dieſe werden mit Unrecht von den
hieſigen Arbeitern als Lohndrücker, gegen die
der allgemeine Unville zum Ausdruck ge-
bracht werden müſſe, betrachtet. Von einem
Streik in der Fabrik iſt vorläufig noch nicht
die Rede; auch ſteht es noch nicht feſt, ob die
fremden Arbeiter eingeſtellt werden.

Vermiſchtes.
Gleiwitz, 28. Oktober. Jn der letzten Nacht

ſtürzte auf dem Hillebrandtſchacht der „Gottes-
ſegen Grube in Antonienhütte bei den Schacht-
arbeiten eine hölzerne Bühne ein und riß
6 Arbeiter auf 20 m mit in die Tiefe. Sämtliche
Arbeiter wurden tötlich verletzt.

Kaſſel, 28. Okt. Der Jagdpächter Stuhl-
mann aus Dreislar in Weſtfalen (an der heſſiſch-
waldeckiſchen Grenze belegen), iſt im Walde bei.
Braunskirchen erſchoſſen aufgefunden worden
Dieſer Vorfall erregt die ganze Braunskirchener
Gegend auf das höchſte, da im Sommer vorigen
Jahres ebenfalls im Braunskirchener Waldrevier
der königl. Förſter Keller von einem 16 jährigen
Wilddieb, den der Beamte am Sonntag während
der Kirche beim Wildern abfaßte, kurzerhand er-
ſchoſſen wurde. Auch im vorliegenden Fall ſcheint
es ſich nach dem Befund der Leiche um einen aus
größerer Entfernung abgegebenen Schuß zu handeln,
jedenfalls ſprechen die vorgefundenen Verletzungen
gegen einen Selbſtmord. Es wird daher ange-
nommen, daß auch Jagdpächter Stuhlmann, der in
recht guten Vermögensverhältniſſen lebt, einem
Wilddieb zum Opfer gefallen iſt.

Darmſtadt, 27. Oktbr. Oberlandesgerichtsrat
Scriba wurde heute abend, während der juriſti-
ſchen Staatsprüfung, plötzlich vom Schlage getroffen
und verſchied nach wenigen Minuten.

Köln, 27. Okt. Nach hierher gelangten Mel-
dungen hat die Behörde nunmehr einen Strecken-
arbeiter aus Kaiſerslautern im Saarrevier auf
friſcher Tat ertappt, der die Schienen der neuen
ſtrategiſchen Bahn Sarrbrücken Homburg in der
Nähe von Kirkel mit Steinen belegte und die
Signaleinrichtung der Station Limbach zerſtörte.
Der Menſch hatte den Anſchlag aus Rache verübt.
Man glaubt, in ihm die Perſon gefunden zu haben,
die auch anderweitig Anſchläge auf Eiſenbahnzüge
ausg hrt hat.

ozen, 26. Oktober. Aus Südtirol wird dem
„Bot. f. T.“ geſchrieben: Dem Großinduſtriellen
Johann Griſi in Mori wurden im Laufe der
letzten vier Monate in mehreren Angriffen Sal a mi
der feinſten Qualität in einer Menge von etwa
500 Kilo und im Werte von mehr als 1000 Kronen
entwendet, ohne daß man vom Täter eine Spur
hatte. Am 23. Oktober gelang es aber der Gendar-
merie von Mori, der Feinſchmecker habhaft zu
werden.
Agent vom Herrn Griſi ſelbſt, der in Mori wohn-
hafte Stationschef der Lokalbahn Mari-Arco-Riva,
ein Schuſter und ein Schneider verhaftet und dem
k. k. Kreisgericht in Rovereto eingeliefert.

Verona, 28. Oktbr. Die Gräfin Guglielmina
Mosconi aus Verona iſt auf einer Automobilfahrt
bei Peschira das Opfer eines Unfalls geworden.
Durch ein Verſehen des Chauffeurs ſchlug das
Automobil in voller Fahrt um. Die Gräfin erlitt
eine tödliche Wunde am Kopfe und wurde ſterbend
in das benachbarte Haus eines Offiziers gebracht.
Auch die beiden Töchter der Gräfin, die ebenfalls
in dem Automobil fuhren, trugen erhebliche Ver-

Es wurden vier Perſonen, und zwar ein

Gerichtszeitung.
Leipzig, 28. Oktober. Das hieſige Landgericht,

Strafkammer, verhändelte heute gegen den Re-
gierungsbaumeiſter Guſtav Leberecht Hoernecke
Und den Betriebsinſpektor Max Ferdinand Winkler,
beide in Meißen wohnhaft, wegen Herausforderung
zum Zweikampf mit tötlichen Waffen, bezw. wegen
Kartelltragens. Hoernecke war Direktor der Saxonia-
Werke in Meißen. Sein Nachfolger wurde Fabrik
direktor Joh. Hoffmann. Zwiſchen Beiden kam es
zu geſchäftlichen und perſönlichen Differenzen. Dem
Regierungsbaumeiſter Hoernecke wurden ſchließlich
Unredlichkeiten zum Vorwurf gemacht. Beide An

eklagte ſind Reſerveofſiziere. Hoernecke ließ durchine Freund Winkler dem Direktor Hoffmann
eine Herausforderung zum Zweikampf mit ge-
zogenen Piſtolen zugehen. Die Bedingungen waren
dreimaliger Kugelwechſel, zehn Schritt Diſtanz.
n hat aber die Herausforderung abgelehnt.

as Urteil lautete gegen Hoernecke auf eine Woche,
gegen Winkler auf einen Tag Feſtungshaft.

Meiningen, 28. Oktober. Vor der Straf-
kammer begann die Verhandlung wegen Auf-
ruhrs, Landfriedensbruchs u. ſ. w. gegen 29
Techniker des Hildburghäuſer Technikums. Der
Anklage liegen die Skandalauftritte von der
Nacht vom 24. zum 25. Oktober vorigen Jahres zu
grunde, in der zwei Techniker wegen groben Unfugs
feſtgenommen werden ſollten. Eine größere Zahl
dabeiſtehender Techniker war den Kollegen zu Hilfe
ekommen und hatte den Polizeiſergeanten mit
teinwürfen empfangen. Jm Rathauſe wurden die

Fenſter eingeworfen. Schließlich mußte Militär die
Ruhe wieder herſtellen. Die Verhandlung, zu der
25 Zeugen geladen ſind, wird mehrere Tage in An-
ſpruch nehmen.

Kleines Feuilleton.
Von einem Rothirſch angefallen

und aufgeſpießt wurde in Banduch bei
Stahlkammer cine 70 jährige Arbeiterfrau.
Die Unglückliche wurde derart zugerichtet,
daß ſie bald darauf ſtarb. Von mehreren
Männern, die ihr zu Hilfe eilten, wurde
einer von dem wütenden Tere am Ober-
ſchenkel und an der Bruſt ſchwer verletzt.

Jm Ausſterben begriffen. Der Dienſt-
mann iſt in Berlin im Ausſterben begriffen;
fcüher fand man ihn an jeder Straßenecke.
Meiſtens ſtand er in philoſophiſcher Ruhe da
um ihn häufig ein Wolkendunſt von Kümmel.
Es waren viel verbummelte Exiſtenzen unter
den Dienſtleuten; die Schmiſſe auf den
Wangen zeigten, daß der Expreß einſt imma-
trikuliert gewe en war. 1900 gab es noch
223 ſelbſtändige Dienſtmänner; langſam iſt
dieſe Zahl herabgeſunken auf 210 im
Jahre 1901, 206 im Jahre 1902 und 197
im Jahre 1903. Es giebt außer den ſelbſt
ſtändigen Dienſtmännern noch 4 Dienſt-
mannsinſtitute, 1902 hatten dieſelben noch
55 Dienſtmänner, 1903 noch 50. Die Rohr-
poſt, das Rad, die Straßenbahn und vor
allen Dingen das Telephon haben den Wir-
kungskreis des Dienſtmannes immer mehr
und meh: eingeengt; der ſchwerfällige oft
von Podagra geplagte Geſelle paßt nicht
mehr in die Neuzeit hinein; ſeine Rolle iſt
im Zeitalter der Elektrizität ausgeſpielt; bald
wird auch die letzte rote Mütze von den
Straßenecken verſchwinden.

Von einem, der nicht aus der Rolle
fällt, erzählt der „Tägl. Rundſch.“ ein Leſer:
Mutter iſt ausgegangen, und der kleine Ernſt
ſpielt mit ſeinem Vater „großer Hund und
kleiner Hund“. Die Beiden gehen auf allen
Vieren, bellen, balgen ſich, und man hat nie
einen natürlicheren Hund geſehen als Vater.
Plötzlich läuter es, und der kleine Hund wird
hinausgeſchickt, um zu ſehen, wer da iſt.
Draußen ſteht ein feiner Herr im Beſuchs-
anzug, ein neuer Kollege Vaters: „Nun,
Kleiner, iſt denn Dein Vater zu ſprechen
„Nee“, antwortet der Vierfüßler, „der große
Hund ſäuft gerade.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Oktober. Wolkig mit Sonnenſchein, lebhaft.

Winde, kühl. Strichregen. Reif.
31. Oktober. Veränderlich, ſtarke Winde, kühl.

Sturmwarnung.
1. November. Abwechſelnd ſtarke Winde. Kalte

Nacht.
2. November. Meiſt trübe, feucht, kühl, windig.

an ent. S S Seidenstoffe r n en
D Deutaohlande grösstes Spoeſaigoeebätt

MICELS Cie BERLIM zw. u
7 Leipzigerstrasse 48, ERoke Marrgrefenetreeeo S

Hierzu 1 Beilage.

Gottesdienſtanzeigen.
Neumarkt. Am Reformationsfeſt,

Montag, den 31. Oktober, abends 8 Uhr:
Liturgiſcher Gottesdienſt, im Anſchluß
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Superintendent a. D. Rönneke.

Wohnungs-Vermietung.
Die 1. Etage Halleſche Straße 35
zum 1. Januar 1905 zu vermieten.

Von l emporgeſchaut haben. wundungen davon.

in geteilten R Günther Wà 320 a. Acker auszuleih. Antr. a. v. 3 an auf Acker auszuleihen, Markt 17 18. 4
Rud. Moſſe, Magdeburg, unt. A. A. 197. M. Silberberg, er empfiehlt in großer Auswahl neueſte

v J z Hafermaſt, ſaub. ger., Herbſt u. Winterkleiderſoffe
ArbeitsPferde Fette Gänſe, h o e nen v
verkauft (2165 ſend. tägl. friſch geſchl. Otto Klap- fertige Betten. (197
Weißenfelſerſtr. Ia schuweit, Gr. Friedrichsdorf, Oſtpr.

Die kleinere Hälfte der (1840

II. Etage.Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar 1905 zu be-

ziehen. Markt 23.Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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dank.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner teuren,
unvergesslichen Schwester,

Frau
Marie Schiffelmann

geb. Schröder
sprecheichinnigstenDankaus.

In tiefer Trauer
Emma Schröder
Merseburg, (2182

den 29. Oktober 1904.

950 000 Mark
diverſe Kirchen und Kaſſengelder
ſind bald oder ſpäter auf gute Hypo-
theken auszuleihen. Auf Ländereien
zu 31 38 40 und auf Haus-
grundſtücke zu 40 Zinſen. (1844

Reflektanten werden gebeten, nur
ſchriftliche Geſuche unter genauer
Angabe ihrer Beſitzverhältniſſe mit
der Aufſchrift „Kapitalsaulage“ an
die Exp. dieſer Zeitung einzuſenden.
Bäckereſ- Verpachtung.

Jn einer JnduſtrieStadt, 30 000
Einwohner, iſt eine Bäckerei in gün-
ſtiger Geſchäftslage ſofort zu ver
pachten. Offerten unter B. 147
an die Exped. d. Bl. erbeten. (2178

Suchen Sie?

Käufer
oder

Teilhaber?
für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter c. Raſch und diskret be-
ſchafft ſolche R. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 I ap. Ver-
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

ohne Koſtenvorſchuß
e und diskret Teilhaber

ſucht oder Grundſtück, Ge
ſchäft, Fabrik, Gaſthof, Reſtaurant,
Landgut, Ziegelei, Mühle, Molkerei,
Bäckerei c. verkaufen will, wende

ſich an (2120fischer &Kuhnert, Leipzig.
(Zweiggeſchäfte in München, Breslau,

erwünſcht iſt.

Hannover.)

Parterre- Wohnung

Unſer Vertreter iſt in den

von 6 Zimmern und reichlichem

nächſten Tagen dort anweſend
und erbitten wir ſofort Nach-
richt, falls koſtenloſer Beſuch

Nebengelaß zum 1. Jan. 05. zu verm.
2181) Oberaltenburg 22.

Meine aus den feinsten Gersten hiesigen Ursprungs und besten bayrischen und böhmischen Hopfen erzeugten hellen und dunklen Lagerbiere
empfehle den geehrten Bier-Konsumenten zum Bezug in Gebinden und Plaschen angelegentlichst. Insbesondere gestatte ich mir

d e I P rÜÄ
Mense he N.schwere Qualität, alkoholarm, bestbekömmlich,

unter Oberaufsicht des Königl.der I. Sächs.
eidigten Nahrungsmittel-COhemikers Herrn Dr.

Pilsener hell, Hünchner Export [Spatenhbräu

Analysiert von

Erbitte Ihre

alle a. S.Telephon Nr. 361.

J

begest ündhen-anzie

—-77 S ee S 83 5 ed m r u SeW S z r Wer

7

u c9 i 77 h w4 c e h d
passen für jede Jahreszeit, kleiden vortretflich und sind von
unübertroffener Haltbarkeit.

Nach starker Abnutzung erforderliche Reparaturen sowie
Verlängern von Aermeln und Hosen be sorgt die Fabrik schön
und billig und in fast unsichtbarer Kusführung! (2172
Allein- Verkauf für Stadt und Kreis Merseburg:

Otto Dob6hoh,
Mersehburg- Entenplan Z.

Merseburger
Färberei ung chem. Waschanstalt

Von

Otto Züelke
Läden:

r J 6J Burgſtraße 18 Halleſcheſtr. 35

Stadt-Apotheke.) (Färberei).
Annahme: Oelgrube 15

(bei Herrn Adolf Henkel). (1962

(Haus

Man verlange nur

Globus-
9 Putzexiract

wie nebenstehende
Abbildung,.a viele wer tlose Aachahmungen

angeboten werden.

Alleiniger Fabrikant: Fritz Schulz jun. ALt. Ges. Leiprig.

J J
R

Oh Tr

gesunden und kraukenjeden

Mälzerei:,
Lenz und von diesen den besten bayrischen Bieren völlig ebenbürtig befunden.

farbe), Weizenbier und ff. Berliner
Weisshbier in feinster Oualität empfehle ebenfalls angelegentlichst.

B Sämtliche Biere in Original-Füllung Brauerei-Abzaug und frei Haus durch eigene Geschirre.

kür

Versuchs-Station für Bierbrauerei und

werten Bestellungen, welche bestens ausgeführt werden.

fordern Sie
gratis u. franko

Weihnachts-
Katalog für

Schirmme,
Spazierstöcke Fächer

von der (2174Schirmfabriß F. b. feinze,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Neuheiten I. Ranges,
Größte Auswahl in Halle a. S.

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.

Stahlpanzer
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher,
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Gr. Ober-, Unterbett. u. Kiſſen
zuſ. I21 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 221 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,

Grimmaiſche Straße 24

Ein gut erhaltener 2180
Fahrpelz,

ſowie ein Sommer und ein
WinterUeberzieher zu verkaufen.

Oberaltenburg 22 p.
Die Parterrewohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft fgrben

Nußöl, ein feines, haardunkelndeHaaröl, ſowie Hühnes Enthaa
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.

(255 j

Stadttheater in Halle a. S.
Spielplan von Sonntag, 30. Oktober

bis Freitag, 4. November 1904.
Sonntag nachm. 3 Uhr, zu ermäßzigten Preiſen: Sein Prinzeßchen,

hierauf: Ein Erntefeſt. Abds. 71,
Uhr, zum 2. male: Othello. Mon-
tag, abends 7 Uhr, zum 1. male:
Nebeneinander. Dienstag, abds.
71 Uhr Der fliegende Holländer.

Mittwoch, nachm. 3 Uhr, Vor-
ſtellung zu kleinen Preiſen: Minna
von Barnhelm. Abds. 7Uhr: Madame
Sarah Bernhardt: La Dame aux
Camélias“. Donnerstag, abends

Uhr: Unbeſtimmt. Freitag,
abends 72 Uhr, Novität! Zum 1
male: Frühlingsluft.
Königl. Lotterie-Cinnahme.

Die Erneuerung der Loſe zur
5. Klaſſe muß bis 4. November er

folgen. (2173Ka floſe ſind jetzt und noch wäh-
rend der Ziehung zu haben, ſolange
mein Vorrat reicht.

Ziehung vom S. 28. November.
Curtze.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkafſſe.

General-Verſammlung.
Donnerſtag, den 24. Novem-

ber 1904, abends 3 Uhr im
„Herzog Chriſtian“ hier. (2119

Etwaige Anträge ſind gemäß g 52
des Statuts ſchriftlich bis 5. Novem
ber er., abends 6 Uhr, an den unter
zeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 19. Oktober 1904.
Der Vorstand.

Thiele, Vorſitzender.

Teee.
grüne und ſchwarze, in nur ff. Qualit.,
von fein ſtem Geſchmack und Aroma,

das Pfund 2, 3, 4, 5 und 6 Mk.ff. Vaniſle-

Paul

Bruch- Chokolade,
Cacaos,

das Pfund 1,20 bis 3, Mk.
hält beſtens emp ohlen die (2088
Nenmarkt-Drogerie.

Paul Berger Xachf.

Sächs.

Fr. Hermann

aut mein

be Sonders e
Ministeriums des Innern s

Bestes Amiens

für Hund und Zähne.
Dieses Mundwasser ist den neuester Por-

schungen der Wissens el entsprecel! d zu-s ammengestellt, ha ich ganz hervorragen d
bewährt und wird ärztliech emptfohler

153595Preis pro vlasehe M. r 579 (1525
Zu haben in allen Apotheken und Dre

m m gehe FKabriFritz Schulz, Leipzig 0 ems ch I A*DIIK-
Verkaufsstellen u. a.: Kaiser-Drogerie Max Hagen, Rossmarkt 3,

Central Drogerie Rich. Kupper und Neumarkt-Drosgerie
Mülle

Spezialbier

autmerksam 2Zu machen.
tehend. des Ver-

(2184

Friedr. Güntiher, Bierbrauerei.
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Otto Dobhkowitz,
Mersevurg 9 enienplan 3.

tervorragend schöne S Damen Kleiderstoffe S

in e grossstädtischen Sortimenten. gelman Aparte Damen- und Kinder-Konſektion m a

2172 „hn M

aus soliden Stoffen und in bester Verarbeitung.
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Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(20. Fortſetzung.

„Maria,“ rief Frau Elliot ihr nach, „bleib'
noch einen Augenblick, Du mußt mich an-
hören.“

Maria kam ſofort zurück.
„Wohlan, ich höre,“ nickte ſie gleichmütig,

„handelt ſich's immer noch um den langweiligen
Marquis

„Ja,“ ſagte Frau Elliot mit einem bei ihr
ungewöhnlichen Ernſt, „wenn Du wirklich die
Aufmerkſamkeiten des Marquis nur aus Ko-
ketterie angenommen haſt und ſeine Hand,
falls er dieſelbe Dir anbietet, zurückzuweiſen
gedenkſt, haſt Du Dich, gelinde geſagt, kom
promittiert; nach Deinem Benehmen mußte
alle Welt glauben, Du empfändeſt Neigung
für den Marquis.“

„So hat eben „alle Welt“ ſich geirrt, und
ich werde mich bemühen, das den Leuten deut-
lich zu machen! Jch ſollte Neigung für den
Marquis de Villeneuve empfinden? Sehr
ſchmeichelhaft iſt dieſe Annahme nicht für
mich,“ ſagte Maria mit ihrer ſchmollenden
Miene und ſah ganz allerliebſt aus.

„Darf ich fragen, wie Du's angreifen willſt,
um den Leuten klar zu machen, daß ſie ſich
geirrt haben, Maria

„Auf ſehr einfache Art, ich werde ſeine
Aufmerkſamkeiten, welcher Art dieſelben auch
ſein wögen, in Zukunft zurückweiſen.“

„Hm, damit die Leute ſagen, es geſchehe
aus Pique, weil der erwartete Antrag aus
geblieben ſei, Maria

„Ja, mein Gott, was ſoll ich denn aber
tun rief Maria verwirrt; „wenn ich ſeine
Aufmerkſamkeiten annehme, iſt's nicht recht,
Ilehne ich dieſelben ab, iſt's auch nicht recht;
da iſt guter Rat teuer.“

„Ja, Maria, wenn Du den Marquis nicht
heiraten wollteſt, durfteſt Du eben nicht ſo
weit gehen; Dich jetzt zurückziehen, heißt Dich
blamiren.“

4

Ende hat Frau Smith doch recht gehabt mit
ihrer boshaften Bemerkung. Nein, da iſt's
doch immer noch beſſer, Du verharrſt in
Deinem bisherigen Verhalten und bringſt den
Marquis dazu, daß er Dir ſeine Hand in
aller Form anbietet iſt's erſt ſo weit,
dann kannſt Du immer noch ablehnen oder
annehmen.“

„Aber es wäre doch kaum ehrenhaft, ihn
mit dem Hintergedanken einer Ablehnung
dazu zu bringen, mir einen Antrag zu
machen,“ meinte Maria unſicher.

„Das mußt Du mit Dir ſelbſt ausmachen,
Maria nur halte Dir gegenwärtig, daß
es nichts Schlimmeres für eine junge Dame
giebt, als von einem anſcheinenden Bewerber
verſchmäht zu werden.“

Maria dachte an Herrn Falconer, und ihre
Wangen färbten ſich mit glühendem Rot.
Frau Elliot erhob ſich jetzt, und einen leichteren
Ton anſchlagend, äußerte ſie: „Eins iſt ſicher

umbringen wird ſich der Marquis nicht,
wenn Du ihn auch abweiſeſt, und wie ich
die Geſellſchaft kenne, verzeiht ſie einem
jungen Mädchen eher die ſchlimmſte Koketterie,
als das Verbrechen, ſich lächerlich gemacht zu
haben, oder das Unglück, verſchmäht worden
zu ſein.“

Diesmal wußte Maria den Hieb beſſer zu
parieren. „Habe keine Sorge, Tante,“ rief
ſie lachend, „ich werde mich weder löächerlich
machen, noch ſollen die Leute ſagen, ich ſei
verſchmäht worden.“

„Das wußte ich, Maria, und jetzt eile,
Toilette zu machen, die heutige Reunion ver
ſpricht glänzend zu werden.“

Als Maria an dieſem abend den Ballſaal
betrat, ging ein Murmeln der Bewunderung
durch die verſammelte Geſellſchaft; in
ſtrahlender Schönheit, ſiegesſicher umher

umringt, und der Marquis de Villeneuve,
der ſich's nicht hatte nehmen laſſen, ſie in
der Garderobe zu erwarten und in den Saal
zu begleiten, mußte es geſchehen laſſen, daß
ſie ihm ſofort von den anderen entführt
wurde und keinen Tanz verſäumte, während
er ſelbſt an dieſem abend nicht tanzen zu
wollen ſchien. Er nahm den Platz neben
Frau Elliot ein, und während beide dem
bunten Treiben zuſahen, fragte die Dame:
„Wie kommt's, daß Sie heute nicht tanzen,
Monſieur de Villeneuve ſehen Sie dort
das ſchöne junge Mädchen, welches für ſein
Leben gern den Kotillon mitmachen würde,
wenn ſie einen Tänzer hätte

Der Blick des Franzoſen richtete ſich auf
die bezeichnete junge Dame.

„Jn der Tat eine Schönheit,“ verſetzte er
„allein ich habe mir vorgenommen, in Ame-
rika nicht mehr zu tanzen.“

„Und weshalb nicht, wenn man fragen
darf; wollen Sie damit ſagen, meine Lands-
männinnen ſeien keine guten Tänzerinnen
rief Frau Elliot, ſcherzhaft mit dem Finger
drohend.

„Dieu m'en garde, aber wenn ich offen
ſein ſoll, find mir die amerikaniſchen Damen
zu prüde! Keine tanzt Walzer, ja, das
Orcheſter ſpielt überhaupt keinen Walzer und
weshalb? Jch fragte neulich einen ſehr offen-
herzigen Backfiſch nach der Urſache dieſer
merkwürdigen Erſcheinung und erhielt die
prompte Antwort, es gelte für unpaſſend,
Walzer zu tanzen, weil der Herr bei dieſem
Tanz die Dame feſter umſchlingen müſſe, als
es die Sitte erlaube! Als ich dazu lachte,
erklärte die Kleine mir mit großer Wichtig-
keit, jede Dame lerne den Walzer tanzen,
aber außer in der Tanzſtunde ſei derſelbe
verpönt. Es klang ja alles ganz überzeu-
gend, aber ich bin in dieſem Punkte ſkeptiſch
und neige deshalb der Annahme zu, daß
man in Amerika den Walzer nicht tanzt,
weil man's nicht kann

(Fortſetzung folgt.)

Halle, 28. Oktober. Herr Kaumann,
der frühere kaufmänniſche Leiter der Hilde-
brandſchen Mühlenwerke hier, jetzt Direktor
der Königsberger Walzmühle, war vor längerer
Zeit von einem früheren Mehlhändler H.
wegen Falſcheides denunziert worden.
Die eingeleitete Unterſuchung iſt zu gunſten
des Herrn Kaumann ausgefallen, da er außer
Verfolgung geſetzt wurde. Das Blättchen
hat ſich nun aber plötzlich gewendet. Gegen
den Hauptzeugen, auf den ſich die Denunzia-
tion ſtützte, einen gewiffen N. in Paupitzſch,
iſt jetzt das Ermittelungsverfahren wegen
wiſſentlichen Meineids durch die Staatsan-
waltſchaft eingeleitet worden.

Halle, 28. Oktober. Es liegt ein fremder
Kerl im Bett! Mit dieſem Schreckensruf
alarmierte in einer der letzten Nächte ein
junger Landwirt, der als „möblierter Zimmer
herr“ in der Parkſtraße wohnt, ſeine Wirts-
leute. Er landete nach einer frohen Kneiperei
ſeelenvergnügt in ſeiner Bude und wollte ſich
auf ſein Lager zu erquickendem Schlaf nieder
ſtrecken, als er entſetzt zurückfuhr: das Bett
war bereits bewohnt. Es lag ein vollſtändig
ausgewachſener Menſch darin. Mit Hilfe der
herbeieilenden Wirtsleute wurde dann feſtge-
ſtellt, daß der fremde Urſurpator ein bier-
ſchwerer Studioſus war, der vor dem jetzigen
Wohnungsinhaber in ſeinem Logis anſäſſig
geweſen und nun, von den Geiſtern des Alko-
hols umnebelt, vergeſſen hatte die
Schlüſſel beſaß er noch daß er ausgezogen
war.

Lützen, 28. Oktober. Der 6. November
wird hier in dieſem Jahre in beſonderer
Weiſe gefeiert werden. Es findet nicht nur
der übliche Auszug nach dem Guſtav-
Adolf- Denkmal ſtatt, auch ein be-
ſonderer Gottesdienſt, und zwar in ſchwediſcher
Sprache, ſoll in der Kirche abgehalten werden.
Nach dieſen beiden Feiern wird dann noch
eine Nachverſammlung im „Roten Löwen“
ſtattfinden. Der Auszug ſoll um ein Uhr,
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der ſchwediſche Gottesdienſt um 3 Uhr, die
Nachverſammlung um A4, Uhr ihren Anfang
nehmen. Bei der Nachverſammlung, die jedem
Evangeliſchen zugänglich ſein ſoll, werden
Anſprachen gehalten werden. Außerdem aber
wird das Leipziger Vokal-Quartet Geſangs
rig aus den beſten Werken alter und
neuer Meiſter bieten. Das Quartett iſt durch
ſeine hervorragenden Leiſtungen unter den
Fachleuten wohlbekannt. Wir hoffen, daß die
geplante Feier viele Evangeliſche aus Lützen
und Umgegend vereinigen wird. Wie wir
hören, werden allein aus Berlin gegen 60
Schweden mit dem Paſtor der dortigen
s Gemeinde ſich zu der Feier ein

nden.
Wittenberg, 27. Okt. Der erſt geſtern

aus der Strafanſtalt in Co s wig entlaſſene
35 jährige Tiſchler Julius Sch acht aus
Eichenbarleben bei Magdeburg hatte ſich von
dem erhaltenen Arbeitsverdienſt einen ge-
hörigen Rauſch angetrunken, ſich in dieſem
Zuſtande nach dem Bahnhofe in Coswig be
geben und eine Fahrkarte nach hier gelöſt.
Unterwegs ſah Schacht zum Zuge hinaus
und verlor dabei ſeinen Hut. Obgleich er zu
nächſt von Mitreiſenden zurückgehalten wurde,
ſprang er aus dem Zuge und ſtürzte eine
etwa vier Meter hohe Böſchung hinab, wo-
bei er ſich erhebliche Wunden an der Stirn
zuzog und infolge des Sturzes und Blutver-
luſtes beſinnungslos liegen blieb. Erſt ſpäter
wurde er gefunden und dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe zugeführt. Hier wurden die Wunden,
welche zwar erheblich, aber nicht lebensgefähr-
lich ſind, zuſammengenäht.

Kleines Feuilleton.
Prinzeſſin Luiſe von Koburg hatte

mit Mſr. Huret vom „Figaro“ eine lange
Unterredung, in der ſie ſagte: „Jch ſoll ver
rückt ſein, weil ich 150 Paar Schuhe hatte.
Warum erklärt man den Prinzen Thurn und
Taxis, Neffen der verſtorbenen Kaiſerin von
Oeſterreich, nicht für verrückt, da er dreihun
dert Halsbinden und außerdem Weſten,
Strümpfe, Spazierſtöcke und Handſchuhe in

den Farben aller Anzüge ſeiner Gattin hat,
ſo daß er immer in der gleichen Farbe wie
ſie erſcheinen kann Dieſe negative Be
weisführung iſt gar nicht übel; außerdem
läßt ſie einen Schluß auf die geiſtige Geſund-
heit der Prinzeſſin zu. Geza Mattaſich
begibt ſich, nachdem die Affäre Koburg wenig-
ſtens vorläufig entſprechend den vom Vertreter
der Prinzeſſin geäußerten Wünſchen geregelt
iſt, nach Agram, um dort die Reviſion ſeines
Prozeſſes zu betreiben. Mattaſich wird vor
allem zu dem bereits geſammelten Materiale
neues zu erhalten trachten, das für die Wie-
deraufnahme des Geſuches notwendig erſcheint.
Seiner Umgebung gegenüber äußerte er ſich,
er hoffe nunmehr, daß auch ihm ſein Recht
werde.

Klein Annchen und ihre Mama.
Eine allerliebſte Geſchichte erzählen die „L.
N. N.“: Eine junge Witwe klagte eines
Tages ihrer unverheirateten Freundin, daß
ihr dreijähriges Töchterchen jeden Morgen
um 5 Uhr erwache und zu ihr ins Bett
klettere, damit ſie ihm, bis es Zeit zum Auf-
ſtehen ſei, Geſchichtchen erzähle. „Jmmer
wieder dieſelben,“ erzählte die junge Frau.
„Und nun kann ich in letzter Zeit ſo ſchwer
einſchlafen und finde oft erſt gegen Morgen
Ruhe; aber Annchen iſt ganz unglücklich,
wenn es in ſeinem Bett allein bleiben ſoll,
und ich mag das kleine Schmeichelkätzchen
nicht zurückſtoßen.“ „Erzähle ihr doch Deine
eigene Geſchichte,“ riet die Freundin; „mach
es recht rührend. Das Kind wird einſehen,
wie nötig Dir die Ruhe iſt und wird ſich
aus Liebe ganz ſtill verhalten. So er-
ziehſt Du es nebenbei zur Selbſtloſigkeit.“
Der Mutter leuchtete das ein. Am nächſten
Morgen ſchon wurde der Verſuch gemacht.
Klein Annchen lauſchte aufmerkſam. Die
arme Frau, die nicht ſchlafen konnte und
jeden Morgen in ihrer Ruhe geſtört wurde,
erregte offenbar ihr tiefſtes Mitleid. Jmmer
ernſter wurde das Kindergeſichtchen, immer
größer die hellen Augen, die zuletzt zu ſchim
mern begannen. Als aber die Mutter dann
von einem artigen lieben Kinde erzählte, das
aus liebender Rückſicht auf ſein Morgenver-

Geſchichte ſchön geendet hatte.

Leichenſteine:

nügen verzichtete, holte Klein Annchen tief
tem und ſtieß einen Seufzer unendlicher

Befriedigung aus, wie immer, wenn eine
Und dann

ſchlang es ſein Aermchen um den Hals der
Mutter: „Ach, Mammi, erzähl' die Geſchichte
doch noch einmal!“

Der töchterreichſte Reformator. An
geſichts des nahenden Reformationsfeſtes inter

eſſiert die Mitteilung, daß von den Refor-
matoren der ſtille Gelehrte Melanchthon die
ſtärkſte Familie gehabt hat. Er beſaß die

ſelbſt für lutheriſche Paſtorenfamilien unge-
.wöhnliche Zahl von 18 Töchtern. Jede dieſer
Töchter hielt die Traditionen der Familie
aufrecht durch zahlreiche Nachkommenſchaft.
Sie beſaßen ſämtlich mindeſtens 12, ja
mehrere ſogar 14 Kinder.

Eine originelle Grabſchrift. Auf alten
Kirchhöfen findet man manchmal Sprüche auf
den Grabſteinen, die in ihrer draſtiſchen Form
uns heute ganz ſonderbar und gar wenig
feierlich anmuten. Daß ſie meiſt in platt-
deutſcher Sprache abgefaßt ſind, erhöht noch
ihre Derbheit. So findet ſich auf dem alten,
um die Kirche herum gelegenen Kirchhofe
des Ortes Greven in Weſtfalen folgende
Jnſchrift auf einem uralten, halbverfallenen

Achter uſe olle Kerke
Legg begrawen Franz Derke

In ſine Jugend was he en Ferkel
Jn ſin Oller was he en Swin

O Herr, wat mag he jetzt wull ſien.
Für die Leute, die nicht genau über Greven
informiert ſind, haben die poetiſchen Bürger
dieſes Ortes folgenden Vers, aber diesmal
in hochdeutſcher Sprache, verfaßt:

Die größte Stadt in Engelland
Jſt London an der Themſe,
Das größte Dorf im Münſterland
Jſt Greven an der Emſe.

Zeitgemäße Vetrachtungen.
„Der böſe Zwiſchenfall!“

Der lichte Tag verſank im Meer, es
kam die Nacht mit ihrer Stille nun zog
zur Arbeit heiß und ſchwer der Fiſcher

friedliche Flotille. Es war ein harmlos
Aufgebot von Männern, die in Sturm
und Not geläutert und gefeſtigt waren
und groß geworden in Gefahren Sie
haben ſchon ſo manche Nacht erwartungs-

voll auf See gelegen und manchen Fang
an Bord gebracht und oft getrotzt dem
Sturm und Regen, indeß am Strande
fromm geſinnt gebetet haben Weib und
Kind, daß von den ſturmbewegten Meere

geſund der Vater wicderkehre! Sie
warfen ihre Netze aus und dachten nicht
an Krieg und Hader da kam heran wie
Sturmgebraus das große baltiſche Ge
ſchwader die Ruſſen lagen auf der Wacht

und ſpähten eifrig Tag und Nacht ob
etwas nah iſt, was verdächtig denn ach,
der Feind iſt niederträchtig! Nun
ſchwamm der Bär durch den Kanal vor
Jngrimm hat er ſchier gezittert denn über-
all das war fatal hat er den böſen
„Jap“ gewittert der Jap iſt frech, ſo
ſprach der Bär der wagt ſich noch zum
Norden her drum mach ich wenig Feder-
leſen, denn Vorſicht iſt ſtets gut geweſen!

Sein Fernrohr nahm der Kapitän
da glänzten hell die Fiſcherlichter „der
Feind!“ ſo ſcholls mit Sturmeswehn und
Kampfluſt ſtrahlten die Geſichter, da haben
wir's, der böſe Jap ſucht jetzt ſogar die
Nordſee ab, drum kriegt er etwas auf die
Mütze, und donnernd krachten die Geſchütze!

Und dann, ein Blitz, ein greller Schein
ein Donnergruß in nächt'ger Stille

und jäh Entſetzen in den Reihn der kleinen
Fiſcherei-Flotille und reiche Ernte hält der
Tod dann weicht die Nacht dem Morgen
rot die Wellen wogen auf und nieder,
die Toten kehren nimmer wieder! Das
iſt der Krieg, der rückſichtlos das Heiligſt
verletzt auf Erden die Zahl der Opfer iſt
ſchon groß muß ſie noch immer größer
werden? Nun ſpricht und ſchreibt man
überall von einem „böſen Zwiſchenfall“,

nicht zu beneiden ſind die Leiter der
„äußern Politik“

Ernſt Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 256.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 256 des „Merseburger Kreisblatts“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







